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Doppelschau
Die Galerien
Stampa und Mueller
zeigen Granden
der Stadtbasler
Kunstszene. Kultur

Bergdrama
Nach der Tragödie
im Wallis trauert ein
ganzes Dorf im Val
d’Hérens um die
Opfer. Schwerpunkt

ANZEIGE

ANZEIGE

Es gehört zu den spezielleren Objekten im Immobilienportfolio der Römisch-
KatholischenKircheBasel-Stadt, dasHäuschen imHinterhof derMarienkirche an
der Leonhardstrasse. Bald wird das Gebäude neu genutzt. Region Bild: Kenneth Nars

AusdemfrüherenWaschhauswirdeinBijou

US-Kongress geht
gegenTiktokvor

SozialeMedien ImUS-Abgeordneten-
hausstehtheuteeinGesetzesentwurfauf
der Traktandenliste, den Demokraten
undRepublikanergemeinsamvorberei-
tethaben.KommtdasGesetzdurch,hat
die Tiktok-Eigentümerfirma knapp
sechsMonateZeit,dieKontrolleüberdie
App abzugeben. Ansonsten würde der
populäreVideoclip-DienstausdenApp-
Stores in den USA genommen werden
unddieVerbreitungseinerInhalteunter
Strafe gestellt. (chm) Meinung, Ausland

NeuesMitte-Duostrebt
einenKurswechsel an

Basel-Stadt Die Mitte hat mit Franz-
XaverLeonhardtundSaraMurrayneue
Co-Präsidenten. Der Wechsel an der
Parteispitze istweitmehr als einperso-
neller. Das neue Führungsduo will die
Basler Mitte als eigenständige politi-
sche Kraft positionieren, die weder
links noch per se bürgerlich tickt. Die-
serKurswechsel könnte fürdieWahlen
imHerbst zueinerKooperationmitder
GLP führen.DiebürgerlicheAllianz ist
infrage gestellt. (haj) Region

BetrügermachenaufdemBau
eineganzeBranchekaputt
Clans erzielenmit dreisten Betrugsmaschen gewaltigeGewinne. Ganz schlimm steht es umdie Eisenleger.

Henry Habegger

Ohne Eisenleger geht nichts auf dem
Bau, aber der Job ist so hart und unat-
traktiv, dass ihn fast nur noch Auslän-
der machen. Auch die Eisenleger-Fir-
men sindmeist inderHandvonNicht-
Schweizern.Auffallendoft kommendie
Inhaber ausdemWestbalkan. Indieser
Firmen-Szene ist Betrug an Sozialver-

sicherungen wie AHV, der Arbeitslo-
senversicherung oder der Unfallversi-
cherung Suva offensichtlich weit ver-
breitet. In Gerichtsurteilen aus
verschiedenen Kantonen zeigen sich
ausgefeilte unddreisteBetrugsmecha-
nismenmit gefälschten Belegen sowie
dubiosen Barzahlungen an manchmal
bis zu fünf angebliche Subunterneh-
men. Sie gehören in der Regel Lands-

leuten der Firmen-Besitzer und gehen
wenig später inKonkurs.Die kriminel-
len Manöver zielen unter anderem
darauf ab, Sozialversicherungsbeiträge
zu unterschlagen. Zusammen mit an-
deren Tricks wie Schwarzarbeit lassen
sich fürdieGangster gewaltigeGewin-
ne erzielen.

Insider sprechendavon,dassbei 95
Prozent des Eisenleger-Geschäfts

gegen Gesetze verstossen werde. Nur
nocheineganzkleineZahl vonFirmen
arbeite heute strikt gesetzeskonform,
kämpfe aber ums Überleben, weil sie
ständig unterboten werde. «Die Bran-
che ist kaputt», sagt ein Insider. In der
Baubranche sei das ein offenes Ge-
heimnis, aber eswerdenichts dagegen
unternommen, weil zu viele davon
profitierten. Schweiz

KantonwillAuskunft
überSeewnerAbwasser

Chaos In Seewenexistieren zahlreiche
Gebäude, dienicht andieKanalisation
angeschlossen sind. Sechs Einwohne-
rinnenundEinwohnerwandten sich im
vergangenen Jahr mit einer Aufsichts-
beschwerdeandenSolothurnerRegie-
rungsrat. Die Regierung kommt den
Forderungen der Beschwerdegegner
nun in einigen Punkten nach: Die Ge-
meindeSeewenmussdasAmt fürUm-
welt künftig regelmässig über den
Stand der Aufarbeitung nicht ange-
schlossener Liegenschaften informie-
ren. Eine der Urheberinnen der Auf-
sichtsbeschwerdefindet, dieRegierung
stelle dem Seewner Gemeinderat und
der lokalen Baukommission ein
schlechtes Zeugnis aus. (hof) Region

Vari-Paarmuss im
Zolli dislozieren

Ausgebüxt Weil die Lemurendame
schon zweimal aus ihrem Gehege im
Zoo Basel ausgebrochen ist und das
Weite gesucht hat, muss nun auch das
Vari-Männchendafürbüssen.DasPaar
musste Ende Februar einen «Woh-
nungstausch» auf sich nehmen und
seinGehegemitdenTotenkopfäffchen
tauschen. Das neue Zuhause der bei-
den Varis ist im Aussenbereich kom-
plett vergittert.WiedasLemurenweib-
chen im vergangenen Sommer bei sei-
nen Erkundungsrundgängen jeweils
ausbüxenkonnte,wurdebisheutenicht
geklärt.DerZolli erliess vorerst andere
Präventivmassnahmen: Er stellte die
Lemurinund ihrenPartnerunterHaus-
arrest. (bz) Region
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«Häxehüsli»wirdsaniert
Die Pfarrei St.Marienwill das frühereWaschhaus bei derMarienkirche umnutzen. Es birgt somanchesGeheimnis.

BenjaminWieland

Es ist winzig, aber auffällig, das
kleine Gebäude zwischen der
St.Marienkircheunddemdane-
ben liegenden Pfarreiheim an
der Leonhardstrasse in Basel.
Die Kinder im Quartier spre-
chen vom «Häxehüsli» – dabei
hattedasoriginelleGebäude im
Hinterhof wohl ursprünglich
einenganzanderenZweck.Aber
so genau weiss das niemand.
Das Häuschen birgt noch so
manchesGeheimnis.

Errichtet wurde das Hinter-
haus 1884, nach einem Entwurf
von Paul Reber. Vom Basler
ArchitektenstammtauchdieMa-
rienkirche selbst, die 1886 ein-
geweihtwurde. ImBauplanwird
dasGebäudeals«Hühner-,Holz-
und Waschhaus» bezeichnet.
Eigentümerin ist die Römisch-
Katholische Kirche Basel-Stadt
(RKK BS); die Pfarrei St.Marien
nutztdieRäumlichkeitenderzeit
nur noch als Staufläche für Gar-
tenmöbel und -geräte. Das soll
sich aber bald ändern.

Geht es nach dem Kirchen-
rat der RKK, wird das Hinter-
haus für rund350000Franken
saniert, umgebautundmit einer
Heizung ausgestattet. Künftig
könnten darin Ateliers oder Bü-
roarbeitsplätze unterkommen.
Im Teil mit der Steinfassade ist
ein Sitzungsraum vorgesehen.
Im Obergeschoss unter dem
Dachkannmankaumaufrecht-
stehen. Dort hätte es beispiels-
weise Platz für ein Archiv.

Holzbretter sind teilweise
schon faul

Der Kirchenrat beantragt der
Synode vom 19.März, dass das
Waschhaus St.Marien vom Ver-
waltungs- ins Finanzvermögen
überführtwird.DieZustimmung
des Kirchenparlaments zu die-
sembuchhalterischenVorgangist
notwendig, damit die Ausarbei-
tungeinesBauprojekts inAuftrag
gegeben werden kann. Bislang
existiert erst ein von einem Bas-
lerArchitekturbüroerstelltesVor-
projekt – daraus stammt die er-
wähnteKostenschätzung.

DerZustanddesHäuschens
ist nicht gut. «Das Gebäude ist
ziemlich baufällig», sagt Georg
Birkner, Architekt der römisch-

katholischen Kantonalkirche.
«DieRäumesindunbeheizt, sie
haben verschiedenen Zwecken
gedient. Gerade dem Hausteil
mit der Holzfassade sieht man
an, dass schon länger nichts
mehr gemacht wurde.»

DasHolzwerk sei aneinigen
Stellen bereits verfault, eine
Totalsanierung unumgänglich,
heisst es imBerichtdesKirchen-
rats an die Synode. Und: Die

Arbeiten müssten bald vor-
genommen werden, «bevor an
der Substanz grössere und irre-
parable Schäden entstehen».

Als Inventar-Objektunter
Schutz

Ganz freiwillig ist derErhalt des
Gebäudes aber nicht. Es ist im
kantonalen Inventar der schüt-
zenswertenBauteneingetragen.
Die Denkmalpflege muss bei

baulichen Massnahmen mit-
einbezogen werden. «Wir sind
aber zuversichtlich», sagtGeorg
Birkner, «dass die Denkmal-
pflege gut findet, was wir mit
demObjekt vorhaben.»

Im Bericht an die Synode
heisst es, das Gebäude gehöre
«zuden letztenBeispielender im
Quartier ‹AmRing› einst häufig
vorkommendenHinterlandbau-
ten». Man geht davon aus, dass

die Haushälfte aus Sichtback-
steinalsWaschraumgedienthat,
derHausteil ausHolzwäredann
das Hühnerhaus gewesen. Laut
dem Bericht des Kirchenrats
werden die Büros künftig ver-
mietet.EineandereMöglichkeit
wäre, dass die Pfarrei ihr Sekre-
tariat in denHinterhof verlegt.

DerDavidsternbleibt ein
Geheimnis

Geht es nach dem Kirchenrat,
wird neben dem Gebäude eine
behindertengerechteToiletten-
anlageerstellt, diedenBesuche-
rinnenundBesuchernderKirche
offenstünde.DiebisherigeWC-
Anlage auf der anderen Seite
der Kirche ist gehbehinderten
Menschenoder solchen imRoll-
stuhl nicht zugänglich.DieRKK
hat zumHinterhausbereits eini-
ge Abklärungen tätigen las-
sen. Etwas ist jedoch weiterhin
unklar. Unter dem frontalen
Giebeldächleinprangteinsechs-
zackiger Stern in einem Kreis –
einDavidstern?

Die Denkmalpflege hielt in
einem Bericht zumWaschhaus
fest: «Obes sichbei diesemauf-
fälligenSchmuckmotivumeine
blosse Ornamentform oder um
einSymbolmit religiöserBedeu-
tung handelt, lässt sich nicht
beantworten.» Völlig abwegig
wäre der religiöse Bezug nicht.
1892 wurde die nahe Synagoge
anderLeimenstrasse erweitert.
Damals erhielt der Sakralbau
seinezweiteKuppel.Der zustän-
dige Architekt: Paul Reber.

Wohl bald ein Büro: das Häuschen im Hof der St.Marienkirche in Basel. Bild: Kenneth Nars

«DasGebäude
ist ziemlich
baufällig.»

GeorgBirkner
Architekt der RKKBasel-Stadt

Kommtdie«Usestuelete»wiedernachBasel?
OhneBewilligungsverfahren Stühle oder Stände auf der Allmend aufstellen. Daswünscht sichGrossrätin Jo Vergeat zurück.

Zara Zatti

Schon lange ist es her, da gab es
inBasel sogenannteUsestuelete.
An diesen durften Privatperso-
nen einen Tag lang ohne Bewil-
ligungsverfahren Tische, Stühle
oder Stände auf der Allmend
aufstellenundGästeverköstigen
oderunterhalten.Weralsoschon
immer seinen selbst gemachten
Holunderblütensirup seiner
Nachbarschaftpräsentierenoder
sein Comedy-Talent unter Be-
weis stellen wollte, der oder die
konnte das unkompliziert tun.

Genau das wünscht sich
Grünen-Grossrätin Jo Vergeat

zurück. In einem Vorstoss will
sie von der Basler Regierung
etwa wissen, weshalb die
«Usestuelete» nach den ersten
Durchführungen «trotz des
grossen Erfolgs in den 1990er-
und 2000er-Jahren» nicht
wiederholt wurde und wie der
Event im Jahr 2025 erneut ge-
plant und umgesetzt werden
könnte.

Rahmenbedingungen
schaffen

Dieerste«Usestuelete» fandge-
mässVergeat 1996 inBasel statt,
2001 wurde sie wiederholt.
Beim letztenMalwardieGross-

rätin also gerade einmal sieben
Jahre alt. «Verschiedene Leute
kamen auf mich zu und erzähl-
tenmir vondamals. Siewunder-
ten sich, wieso es diese Anlässe
eigentlich nicht mehr gibt»,
sagtVergeat. Sie selber erinnere
sich nur noch vage daran.

DieAnlässe seienderBevöl-
kerung inbesterErinnerungge-
blieben: «DieMenschen erzäh-
len mir von einem mega Stadt-
fest.» Seit Anfang der Nuller-
jahre habe es danach nie mehr
dieMöglichkeit gegeben, auf so
unkomplizierte, unkommerziel-
le sowie kreative Art undWeise
Begegnungen zwischen unter-

schiedlichen Menschen zu er-
möglichen. Damit möglichst
viele die Gelegenheit erhalten,
sich ohne Bewilligungshürden
zu engagieren, erachtet es Ver-
geat als sinnvoll, wennderKan-
ton die Rahmenbedingungen
für eine einmalige oder sogar
regelmässige«Usestuelete 2.0»
schaffenwürde.

Austauschzwischenden
Menschenstärken

Wer heute einen Kuchenstand
aufstellen oder ein Anwohner-
strassenfest auf öffentlichem
Grund veranstalten will, der
muss das mittels Formular

mindestens zehnTage vor dem
geplanten Event beim Basler
Tiefbauamt melden. Dann
prüft der Kanton, ob die Vor-
aussetzungen erfüllt sind und
ob bereits jemand anderes den
Standort an diesem Datum
nutzen will. Wer die Allmend
kommerziell nutzenwill, muss
den Antrag sogar zwölf Wo-
chen vorher stellen und ausser-
dem ein Sicherheitskonzept,
ein Abfallkonzept und einen Si-
tuationsplan einreichen.

Ob bei der «Usestuelete
2.0» auch kommerzielle Stän-
de erlaubt wären, darauf will
sich Jo Vergeat noch nicht fest-

legen. «Ich könntemir vorstel-
len, dass es ein einfaches Be-
willigungsverfahren geben
könnte,wenn jemandGetränke
anbietenwill. Natürlichwäre es
eine superGelegenheit, umdie
lokaleGastronomie zu stärken.
Mir ist es aberwichtig, dass alle
an diesemAnlass eineMöglich-
keit erhalten, den öffentlichen
Raumzunutzen», sagtVergeat.

Sie ist sich sicher: «Eine
‹Usestuelete 2.0› könnte ge-
zielt die Wohnbevölkerung,
Sportvereine und Fasnachts-
cliquen ansprechen und so den
Austausch der Bevölkerung
stärken.»

WennDiebe sich
einschleichen

Warnung Die Kantonspolizei
Basel-Stadt hat in den vergan-
genen Wochen zusammen mit
der Kriminalpolizei der Staats-
anwaltschaft eineZunahmevon
Einschleichdiebstählen in Au-
tos, Häusern und Wohnungen
festgestellt.Wie sie gesternmit-
teilte, wurde beobachtet, dass
Diebinnen undDiebe vermehrt
unverschlossene Haus-, Woh-
nungs- und Autotüren ausnutz-
ten, umDiebstähle zu begehen.
Diese Vorfälle ereigneten sich
gemässderBaslerBehördeauch
überNacht.

Mit einfachenMittelnkönn-
ten diese Vorfälle eingedämmt
werden, sodiePolizei.Massnah-
men wie das Verschliessen von
Türen und Fenstern könnten
bereits einen grossen Unter-
schied machen. Die Polizei bit-
tet die Öffentlichkeit, wachsam
zu sein und verdächtige Aktivi-
täten oder Personen via Notruf
zu melden. Eine enge Zusam-
menarbeit zwischenPolizei und
Bevölkerung sei entscheidend,
um diese Art von Kriminalität
effektiv einzudämmen,heisst es
in derMitteilung. (bz)

Leinenpflicht für
Hundegeregelt

NeuesGesetz DerBaslerGros-
se Rat hat das neue Wildtier-
und Jagdgesetz für Basel-Stadt
vor zweieinhalb Jahren geneh-
migt. Nun gibt die Regierung
die Umsetzung bekannt. Darin
enthalten sind auch die Regeln
zurLeinenpflicht fürHunde:Die
Vierbeinermüssenwährendder
Hauptsetz- und Brutzeit vom
1.April bis 31.Juli im Wald und
auf angrenzenden Wiesen an
derLeinegeführtwerden.Denn
laut Regierung stehen dann
«dieBedürfnissederwildleben-
den Tiere imMittelpunkt».

DieneueWildtier- und Jagd-
verordnung und das Wild-
tier- und Jagdgesetz treten per
1.April in Kraft. Damit wird die
Zuständigkeit vom Justiz- und
Sicherheitsdepartement zum
Departement für Wirtschaft,
Soziales undUmweltwechseln.
Dabei übernimmt das Amt für
WaldundWildbeiderBaselmit
seiner Fachstelle für Wildtiere
nach Baselland auch in Basel-
Stadt diese Aufgaben. (bz)
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